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®  Bei  einem  Schischuh  (1)  mit  einer  Schale  (2)  und  einem 
schwenkbar  an  der  Schale  angelenkten  Schaft  bzw.  einer 
Manschette  (3),  bei  welchem  Schale  und  Schaft  bzw.  Man- 
schette  im  Fersenbereich  über  ein  Federelement  miteinander 
verbunden  sind  und  ein  am  Federelement  angreifendes  Zug- 
glied  (6)  schwenkbar  an  der  Schale  (2)  festgelegt  ist,  besteht 
das  Zugglied  (6)  aus  wenigstens  zwei  in  Längsrichtung  relativ 
zueinander  verschieblichen  Teilen  (8,10)  und  es  sind  die  Teile 
(8,10)  des  Zuggliedes  (6)  in  wenigstens  einer  Verschiebelage 
lösbar  miteinander  verriegelbar.  Dabei  ist  die  Ausbildung  so 
getroffen,  daß  die  zwischen  dem  zweiten  Teil  (10)  des 
Zuggliedes  (6)  und  dem  Schaft  oder  der  Manschette  (3) 
angeordnete  Feder  (12)  den  zweiten  Teil  (10)  außen  umgreift 
und  zwischen  einem  in  Achsrichtung  des  zweiten  Teiles  (10) 
verschieblichen  und  in  der  jeweiligen  Verschiebelage  feststell- 
baren  Federteller  (17)  und  einer  Lagerzapfen  (15)  aufweisenden 
Scheibe  (16)  angeordnet  ist,  wobei  die  Lagerzapfen  (15) 
aufweisende  Scheibe  (16)  an  der  Außenseite  des  zweiten  Teiles 
(10)  in  Achsrichtung  desselben  entgegen  der  Kraft  der  Feder 
(12)  verschieblich  geführt  ist. 

FIG.  1 
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Beschreibung 

Schischuh 

Die  Erfindung  bezieht  auf  einen  Schischuh  mit 
einer  Schale  und  einem  schwenkbar  an  der  Schale 
angelenkten  Schaft  bzw.  einer  Manschette,  bei  5 
welchem  Schale  und  Schaft  bzw.  Manschette  im 
Fersenbereich  über  ein  Federelement  miteinander 
verbunden  sind  und  ein  am  Federelement  angreifen- 
des  Zugglied  schwenkbar  an  der  Schale  festgelegt 
ist,  wobei  das  Zugglied  aus  wenigstens  zwei  in  10 
Längsrichtung  relativ  zueinander  verschieblichen 
Teilen  besteht  und  die  Teile  des  Zuggliedes  in 
wenigstens  einer  Verschiebelage  lösbar  miteinander 
verriegelbar  sind,  wobei  ein  erster  Teil  des  Zugglie- 
des  an  der  Schale  und  ein  zweiter  Teil  des  15 
Zuggliedes  am  Schaft  oder  der  Manschette 
schwenkbar  festgelegt  ist. 

Zur  Dämpfung  der  Bewegung  eines  Schaftes  bzw. 
einer  Manschette  relativ  zur  Schale  sind  eine  Reihe 
von  unterschiedlichen  Einrichtungen  bekanntgewor-  20 
den.  Unter  anderem  ist  aus  der  DE-OS  19  64  402 
eine  Einrichtung  zwischen  Schaft  und  Schale  be- 
kanntgeworden,  bei  welcher  zwei  Bauteile  telesko- 
pisch  ineinander  geführt  sind,  wobei  einer  der 
beiden  mit  Schaft  oder  Schale  verbundenen  Bauteile  25 
reibungsschlüssig  in  den  anderen  Bauteil  eintaucht. 
Je  nach  Einstellung  der  Reibungskräfte  wird  bei 
einer  derartigen  Ausbildung  eine  unterschiedliche 
Dämpfung  der  Bewegung  erzielt.  Der  Großteil  der 
bekanntgewordenen  Einrichtungen  stellt  exakt  ge-  30 
sehen  keine  Dämpfung  dar,  sondern  vielmehr  eine 
federnde  Begrenzung  des  Schwenkweges.  So  ist 
beispielsweise  aus  dem  deutschen  Gebrauchsmu- 
ster  G  85  14  965  eine  Einrichtung  mit  einem  eine 
Schraubenfeder  durchsetzenden  Zugglied  bekannt-  35 
geworden,  bei  welcher  bei  Verschwenkung  des 
Schaftes  relativ  zur  Schale  die  Feder  mehr  oder 
minder  gespannt  wird.  Eine  Ausbildung  der  ein- 
gangs  genannten  Art  entspricht  einem  vorbekann- 
ten,  auf  dem  Markt  befindlichen  Schischuh.  Gemäß  40 
einer  weiteren,  vorbekannten  Ausführung  wurde 
zwischen  Schale  und  Schaft  ein  kombiniertes, 
federndes  und  dämpfendes  Element  eingesetzt, 
welches  ausgehend  aus  einer  vorgewählten  Ruhela- 
ge  Bewegungen  in  beide  Richtungen  zu  dämpfen  45 
vermochte.  Eine  derartige  Ausbildung  ist  relativ 
aufwendig  und  teuer  und  ist  darüberhinaus  kon- 
struktionsbedingt  mit  relativ  großen  Abmessungen 
verbunden. 

Die  Erfindung  zielt  nun  darauf  ab,  eine  Einrichtung  50 
der  eingangs  genannten  Art  zu  schaffen,  welche  bei 
geringen  Abmessungen  und  geringem  Verschleiß 
bzw.  geringer  Beanspruchung  insbesondere  der 
Lagerstellen  große  Kräfte  federnd  aufnehmen  kann 
und  welche  es  gleichzeitig  ermöglicht,  mit  einfachen  55 
Mitteln  eine  von  Federkräften  freie  Verschwenkung 
des  Schaftes  in  eine  Gehposition  bzw.  aufrechte 
Position  des  Schaftes  aus  der  Vorlagestellung 
heraus  zu  gewährleisten.  Gleichzeitig  soll  der  erfin- 
dungsgemäße  Schischuh  durch  die  Federung  bzw.  60 
Dämpfung  der  Vorlagebewegung  des  Schaftes  nicht 
wesentlich  schwerer  und  nicht  wesentlich  größer  als 
normale  Schischuhe,  ohne  derartige  Einrichtungen, 

gebaut  werden  können.  Zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
besteht  der  erfindungsgemäße  Schischuh  mit  einer 
Einrichtung  der  eingangs  genannten  Art  im  wesentli- 
chen  darin,  daß  die  zwischen  dem  zweiten  Teil  des 
Zuggliedes  und  dem  Schaft  oder  der  Manschette 
angeordnete  Feder  den  zweiten  Teil  außen  umgreift 
und  zwischen  einem  in  Achsrichtung  des  zweiten 
Teiles  verschieblichen  und  in  der  jeweiligen  Ver- 
schiebelage  feststellbaren  Federteller  und  einer 
Lagerzapfen  aufweisenden  Scheibe  angeordnet  ist, 
wobei  die  Lagerzapfen  aufweisende  Scheibe  an  der 
Außenseite  des  zweiten  Teiles  in  Achsrichtung 
desselben  entgegen  der  Kraft  der  Feder  verschieb- 
lich  geführt  ist.  Dadurch,  daß  ein  Federteller  Lager- 
zapfen  aufweist,  wird  zum  einen  eine  stabile  AbStüt- 
zung  der  Federkräfte  und  zum  andern  ein  gelenkiger 
Anschluß  des  von  der  Feder  umgriffenen  Teiles  des 
Zuggliedes  am  Schaft  bzw.  an  der  Manschette 
erzielt.  Diese  zusätzliche  Gelenkigkeit  erlaubt  es, 
auch  starke  Verformungen  des  Schaftes  und  der 
Schale,  und  insbesondere  hohe  Schwenkwinkel  in 
die  Vorlagestellung,  ohne  übermäßigen  Verschleiß 
an  den  Anschlußstellen  am  Schaft  bzw.  an  der 
Manschette,  aufzunehmen.  Die  Federkraft  wird  so- 
mit  nicht  unmittelbar  in  zumeist  aus  Kunststoff 
bestehende  Teile  eines  Lagerbockes,  sondern  in 
eine,  an  der  Außenseite  des  Zuggliedes  geführte 
Lagerscheibe  abgeleitet,  wodurch  eine  exzentrische 
Einleitung  von  Federkräften  in  die  Lagerstelle  selbst 
bzw.  den  Lagerbock  am  Schaft  bzw.  an  der 
Manschette  vermieden  wird.  Es  wird  somit  der 
Verschleiß  der  Bauteile  der  Dämpfungseinrichtung, 
insbesondere  des  Zuggliedes  und  der  Verschleiß 
der  Lagerstellen  auch  bei  hohen  Federkräften  gering 
gehalten.  Da  das  Zugglied  in  mehrere  Teile  unterteilt 
ist,  läßt  sich  weiters  in  einfacher  Weise  eine 
Verriegelung  und  Entriegelung  dieser  Teile  bewerk- 
stelligen,  so  daß  trotz  Federbelastung  eines  der 
Bauteile  des  Zuggliedes  durch  einfache  Entriege- 
lung  eine  Freigabe  erfolgt  und  der  Schaft  unbelastet 
in  eine  Gehposition  verschwenkbar  wird.  Durch  die 
Verriegelung  der  Teile  des  Zuggliedes  kann  die 
Betriebslage  eingestellt  werden,  in  welcher  in  erster 
Linie  die  Verschwenkung  in  die  Vorlage  entgegen 
der  Kraft  einer  Feder  erfolgt,  so  daß  ein  gewisses 
Ausmaß  einer  Vorlagedämpfung  erzielt  wird.  Durch 
die  Verriegelung  der  Bauteile  wird  hiebei  die  Aus- 
gangslage  eingestellt,  in  welcher  eine  Mindestvorla- 
ge  bzw.  eine  maximale  Rücklage  vorgegeben  wer- 
den  kann,  und  die  Unterteilung  des  Zuggliedes  in 
mehrere  Teile  ermöglicht  es,  entsprechende  An- 
schläge  für  die  maximale  Rücklage,  ebenso  wie  eine 
Verstellung  des  Vorlagewinkels  mit  konstruktiv  ein- 
fachen  Mitteln  zu  verwirklichen.  Gleichzeitig  wird  ein 
hohes  Maß  an  Stabilität  sichergestellt,  und  es  kann 
mit  kleinen  Bauteilen  das  Auslangen  gefunden 
werden. 

Mit  Vorteil  ist  die  Ausbildung  hiebei  so  getroffen, 
daß  der  erste,  an  der  Schale  schwenkbar  festgelegte 
Teil  des  Zuggliedes  in  den,  eine  Lagerstelle  am 
Schaft  oder  der  Manschette  durchsetzenden,  zwei- 
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ten  Teil  des  Zuggliedes  eintauchend  angeordnet  ist. 
Dadurch,  daß  der  eine  Teil  des  Zuggliedes  in  den 
anderen  Teil  des  Zuggliedes  eintauchend  geführt  ist, 
wird  eine  gute  Führung  der  einzelnen  Teile  des 
Zuggliedes  an-  bzw.  ineinander  gewuhrleistet,  und 
es  können  die  Federkräfte  in  exakt  einstellbarer 
Weise  in  axialer  Richtung  des  Zuggliedes  zur 
Wirkung  gebracht  werden. 

Zur  exakten  Begrenzung  der  maximal  zulässigen 
Rücklage-  bzw.  der  minimalen  Vorlagestellung  bei 
Verriegelung  der  einzelnen  Teile  des  Zuggliedes 
miteinander,  ist  die  Ausbildung  mit  Vorteil  so 
getroffen,  daß  der  zweite,  die  Lagerstelle  am  Schaft 
oder  der  Manschette  durchsetzende  Teil  des  Zug- 
gliedes  Anschläge  zur  Begrenzung  des  Schwenkwe- 
ges  der  Manschette  bzw.  des  Schaftes  in  die 
Rücklage  bei  verriegelter  Stellung  der  beiden  Teile 
des  Zuggliedes  aufweist.  Eine  derartige  Ausbildung 
erlaubt  es,  den  zweiten,  unmittelbar  mit  der  Feder 
zusammenwirkenden  Teil  des  Zuggliedes  an  der 
Manschette  bzw.  am  Schaft  zu  halten  und  ermög- 
licht  es  in  besonders  einfacher  Weise,  den  in  diesen 
Teil  eintauchenden,  ersten  Teil,  welcher  an  der 
Schale  schwenkbar  angelenkt  ist,  von  diesem  zwei- 
ten  Teil  zu  entkoppeln,  um  eine  Freigabe  in  die 
Gehstellung  zu  erzielen. 

Die  Ausbildung  des  weiteren,  längs  des  Zugglie- 
des  verschieblichen  Federtellers  als  Teil  der  Lage- 
rung  in  Form  einer  Lagerscheibe  mit  Lagerzapfen 
bietet  darüberhinaus  in  einfacher  Weise  die  Möglich- 
keit,  auch  die  minimale  Vorlage  bzw.  maximale 
Rücklage  exakt  zu  begrenzen  und  den  gleichen 
Bauteil  als  Gegenanschlag  für  einen  Anschlag  an  der 
Außenseite  des  die  Lagerscheibe  durchsetzenden 
Teils  des  Zuggliedes  heranzuziehen.  Die  Ausbildung 
ist  hiebei  mit  Vorteil  so  getroffen,  daß  die  die 
Lagerzapfen  aufweisende  Scheibe  bei  maximaler 
Verschwenkung  des  Schaftes  oder  der  Manschette 
in  die  Rücklage  mit  den  Anschlägen  zur  Begrenzung 
der  Rücklage  an  der  Außenseite  des  zweiten  Teiles 
des  Zuggliedes  zusammenwirkt  und  daß  die  Lager- 
zapfen  in  Ausnehmungen  oder  Durchbrechungen 
eines  am  Schaft  oder  der  Manschette  festgelegten, 
insbesondere  einstückig  mit  Schaft  oder  Manschet- 
te  ausgebildeten,  Lagerbockes  aufgenommen  sind. 
Auch  die  durch  die  Begrenzung  der  Rücklage  bzw. 
die  Voreinstellung  der  minimalen  Vorlage  aufzuneh- 
menden  Kräfte  werden  daher  unter  Zwischenschal- 
tung  eines  relativ  stabilen  Bauteiles,  nämlich  des  die 
Lagerzapfen  aufweisenden  Federtellers  aufgenom- 
men,  wobei  ein  derartiger  Federteller  auch  bei 
kleinen  Abmessungen  aus  entsprechend  stabilem 
Material,  beispielsweise  Metall,  ausgebildet  sein 
kann. 

Eine  besonders  einfache  Art  und  Weise  der 
Entriegelung  von  in  Zugrichtung  kraftschlüssig  mit- 
einander  verbundenen  Teilen  des  Zuggliedes  kann 
dadurch  erzielt  werden,  daß  zur  Verriegelung  der 
beiden  miteinander  lösbar  verbundenen  Teile  des 
Zuggliedes  ein  federbelasteter  Bolzen  vorgesehen 
ist,  welcher  in  miteinander  fluchtenden,  radialen 
Bohrungen  der  Teile  des  Zuggliedes  verrastbar  ist. 
Ein  derartiger  federbelasteter  Bolzen  kann  entgegen 
der  Kraft  einer  Feder  außer  Eingriff  mit  entsprechen- 
den  fluchtenden  Bohrungen  oder  Ausnehmungen 

gebracht  werden,  so  daß  wenigstens  einer  der 
Bauteile  des  Zuggliedes  relativ  zu  den  übrigen 
Bauteilen  des  Zuggliedes  frei  verschieblich  wird.  Die 
ursprüngliche  Grundeinstellung  für  die  minimale 

5  Vorlage  bzw.  die  Grundeinstellung  der  Federkraft 
wird  bei  einer  derartigen  Freigabe  bzw.  Entriegelung 
in  keiner  Weise  geändert.  Durch  federndes  Einra- 
sten  eines  derartigen  federbelasteten  Bolzens  kann 
selbsttätig  an  der  vorgegebenen  Verriegelungsstelle 

10  neuerlich  die  kraftschlüssige  Koppelung  der  Teile 
untereinander  erzielt  werden,  so  daß  unmittelbar  die 
Betriebslage  eingestellt  wird,  wenn  der  Schaft 
wiederum  aus  der  Gehstellung  in  eine  Vorlagestel- 
lung  verschwenkt  wird. 

15  Um  einen  derartigen  Verriegelungsbolzen  sicher 
zu  lagern,  und  um  gleichzeitig  die  Möglichkeit  einer 
Einstellbarkeit  der  Grundeinstellung,  insbesondere 
des  minimalen  Vorlagewinkels  bzw.  der  maximalen 
Rücklage  im  Betrieb  zu  gewährleisten,  ist  die 

20  Ausbildung  mit  Vorteil  so  getroffen,  daß  der  an  der 
Schale  schwenkbar  angelenkte  Teil  des  Zuggliedes 
von  einem  Kupplungsglied  umgriffen  ist,  mit  wel- 
chem  der  an  der  Schale  schwenkbar  angelenkte  Teil 
lösbar  verriegelbar  ist,  und  daß  das  Kupplungsglied 

25  kraftschlüssig  und  längenverstellbar  mit  dem  feder- 
belasteten  Teil  des  Zuggliedes  verbunden  ist.  Ein 
derartiger  zusätzlicher  Bauteil  bzw.  ein  derartiges 
Kupplungsglied  erlaubt  es,  kleinbauende  und  stabile 
Einrichtungen  zum  Verstellen  der  Grundeinstellung 

30  der  Vorlagestellung  unterzubringen,  wobei  mit  Vor- 
teil  die  Ausbildung  so  getroffen  ist,  daß  das 
Kupplungsglied  eine  Rändelmutter  teilweise  um- 
greift,  welche  an  der  Außenseite  des  federbelaste- 
ten  Teiles  des  Zuggliedes  verschraubbar  ist.  Eine 

35  derartige  Rändelmutter  kann  an  freiliegenden  Stellen 
durch  das  Kupplungsglied  hindurch  verschraubt 
werden,  so  daß  durch  die  längenveränderliche 
Festlegung  des  Kupplungsgliedes  an  dem  mit  der 
Feder  zusammenwirkenden  Teiles  des  Zuggliedes 

40  die  Grundeinstellung  und  damit  die  Vorlage  vorein- 
gestellt  werden  kann. 

Die  Erfindung  wird  nachfolgend  an  Hand  von  in 
der  Zeichnung  dargestellten  Ausführungsbeispielen 
näher  erläutert.  In  dieser  zeigen:  Fig.  1  einen 

45  erfindungsgemäßen  Schischuh  mit  einem  die  Schale 
und  den  Schaft  bzw.  die  Manschette  verbindenden, 
mehrteiligen  Zugglied;  Fig.  2  einen  Schnitt  durch  das 
erfindungsgemäße  Zugglied  gemäß  der  Linie  II-II  der 
Fig.  1  in  vergrößerter  Darstellung;  Fig.  3  einen 

50  Schnitt  nach  der  Linie  III-HI  der  Fig.  2  durch  den 
Verriegelungsmechanismus,  und  Fig.  4  einen  Schnitt 
nach  der  Linie  IV-IV  der  Fig.  3. 

In  Fig.  1  ist  mit  1  ein  Schischuh  bezeichnet,  bei 
welchem  an  einer  Schale  2  ein  Schaft  bzw.  eine 

55  Manschette  3  um  eine  Achse  4  schwenkbar  ange- 
lenkt  ist.  Zum  Verschließen  des  Schischuhes  sind 
am  Schaft  3  Verschlußglieder  5  angedeutet.  Am 
Schischuh  1  ist  im  Fersenbereich  zur  Verbindung 
der  Schale  2  mit  dem  schwenkbaren  Schaft  bzw.  der 

60  schwenkbaren  Manschette  3  ein  Zugglied  6  vorge- 
sehen,  welches  aus  einem  ersten,  an  der  Schale  2 
um  eine  Achse  7  schwenkbar  festgelegten  Teil  8 
sowie  einem  zweiten,  um  eine  Achse  9  schwenkbar 
am  Schaft  bzw.  der  Manschette  3  festgelegten  Teil 

65  10  und  einem  den  Teil  8  umgreifenden  Kupplungs- 
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glied  1  1  zusammengesetzt  ist,  wie  dies  im  folgenden 
unter  Bezugnahme  auf  die  nachfolgenden  Figuren 
näher  erläutert  werden  wird.  Mit  dem  Teil  10  wirkt 
eine  schematisch  angedeutete  Feder  12  zusammen, 
deren  Dämpfungshärte  durch  eine  Rändelmutter  13 
einstellbar  ist.  Für  die  Entriegelung  der  in  Längsrich- 
tung  relativ  zueinander  verschieblichen  Teile  8  und 
10  ist  in  Fig.  1  am  Kupplungsglied  11  ein  Entriege- 
lungsglied  14  angedeutet. 

Bei  der  in  Fig.  2  vergrößerten  Darstellung  des 
Zuggliedes  6  sind  die  Bezugszeichen  der  Fig.  1 
beibehalten  worden.  Der  erste,  an  der  Schale  2 
festlegbare  Teil  8  des  Zuggliedes  ist  um  die  Achse  7 
schwenkbar  an  der  Unterschale  festgelegt  und  wird 
vom  Kupplungsteil  1  1  übergriffen.  Der  Teil  8  taucht  in 
den  am  Schaft  bzw.  der  Manschette  3  um  die 
Achse  9  schwenkbaren  zweiten  Teil  des  Zugglie- 
des  6  ein,  wobei  dieser  zweite  Teil  von  der  Feder  12, 
deren  Dämpfungshärte  durch  die  Rändelmutter  13 
eingestellt  werden  kann,  umgriffen  wird.  Die 
Schwenkachse  9  des  zweiten  Teiles  10  wird  von 
Lagerzapfen  15  definiert,  welche  von  einer  als 
Federteller  für  die  Feder  12  dienenden  Scheibe  16 
getragen  werden,  und  welche  in  nicht  näher  darge- 
stellter  weise  in  einem  Lagerbock  am  Schaft  bzw. 
der  Manschette  3  schwenkbar  gelagert  sind.  Ein 
zweiter  Federteller  1  7  für  die  Feder  1  2  wird  dabei  von 
der  Rändelmutter  13  getragen.  Für  die  Begrenzung 
der  maximalen  Rücklage  in  verriegeltem  Zustand  der 
in  Längsrichtung  zueinander  verschieblichen  Teile  8 
und  10  des  Zuggliedes  weist  das  Zugglied  weiters 
mit  der  Scheibe  16  zusammenwirkende  Anschläge 
18  auf,  welche  eine  Rückwärtsbewegung  des  Schaf- 
tes  bzw.  der  Manschette  3  begrenzen.  Der  Abstand 
der  Anschläge  18  von  der  Anlenkachse  7  des  an  der 
Schale  2  angelenkten,  schwenkbaren,  ersten  Teiles 
des  Zuggliedes  8  kann  dabei  über  eine  im  Kupp- 
lungsglied  11  gelagerte  Rändelmutter  19  verstellt 
werden,  welche  mit  einem  an  der  Außenseite  des 
Teiles  10  vorgesehenen  Gewinde  20  zusammen- 
wirkt.  Die  Verriegelung  ist  in  Fig.  2  schematisch 
wiederum  mit  14  bezeichnet. 

Bei  einer  Verschwenkung  des  Schaftes  bzw.  der 
Manschette  3  in  eine  Vorlagestellung  gegenüber  der 
Unterschale  2  in  verriegelter  Stellung  der  Teile  8  und 
10  des  Zuggliedes  erfolgt  ein  Abheben  der  Scheibe 
16  durch  die  Mitnahme  über  die  Lagerzapfen  15  von 
den  Anschlägen  18  und  somit  eine  Kompression  der 
Feder  12,  wodurch  die  Vorlagebewegung  gefedert 
gedämpft  wird.  Die  maximale  Rücklage  ist  in  dieser 
Stellung,  wie  oben  angedeutet,  durch  die  Anschläge 
18  begrenzt. 

Die  Verriegelung  der  beiden  in  Längsrichtung 
zueinander  verschieblichen  Teile  8  und  10  des 
Zuggliedes  6  ist  in  Fig.  3  im  Detail  dargestellt,  wobei 
gleiche  Bezugszeichen  für  gleiche  Bauteile  beibe- 
halten  wurden.  Der  mit  der  Schale  2  gelenkig 
verbundene  erste  Teil  ist  wiederum  mit  8  bezeichnet 
und  wird  vom  mit  dem  Schaft  zusammenwirkenden 
Teil  10  umgriffen.  Für  die  Verstellung  der  Vorlage  ist 
wiederum  die  im  Kupplungsglied  11,  welches  auch 
den  Verriegelungsmechanismus  aufweist,  angeord- 
nete  Rändelmutter  19  vorgesehen.  Die  Verriegelung 
wird  von  einem,  von  einer  Feder  21  belasteten 
Bolzen  22  ermöglicht,  welcher  im  Kupplungsglied  1  1 

in  einer  Bohrung  29  geführt  ist.  Bei  der  in  Fig.  3 
dargestellten  verriegelten  Stellung  greift  der  Kopf  23 
des  Bolzens  in  eine  radiale  Ausnehmung  bzw. 
Bohrung  24  des  Teiles  8  ein  und  ergibt  über  das 

5  Kupplungsglied  11  eine  Verriegelung  in  Längsrich- 
tung  der  zueinander  verschieblichen  Teile  8  und  10, 
da  der  mit  dem  Schaft  zusammenwirkende  Teil  10 
durch  die  Rändelmutter  19  relativ  zum  Kupplungs- 
glied  11  unverschiebbar  gehalten  ist.  Bei  einer 

10  Bewegung  eines  Betätigungselementes  25  des 
Bolzens  22  entgegen  der  Kraft  der  Feder  21  in  der 
Führung  26  gelangt  der  Kopf  23  des  Bolzens  außer 
Eingriff  mit  der  Bohrung  bzw.  Ausnehmung  24  im 
Teil  8,  so  daß  dieser  Teil  8  im  Teil  1  0  in  Längsrichtung 

15  verschiebbar  wird  und  somit  der  Schaft  bzw.  die 
Manschette  3  in  eine  im  wesentlichen  aufrechte 
Gehposition  relativ  zur  Schale  2  über  einen  großen 
Winkelbereich  verschwenkt  werden  kann.  Um  ein 
Austreten  des  Teiles  8  aus  dem  ihn  umgebenden  Teil 

20  10  zu  verhindern,  weisen  der  Teil  8  einen  erweiterten 
Kopfbereich  27  sowie  der  Teil  10  an  seiner  Innenflä- 
che  Anschläge  28  auf,  wie  dies  aus  Fig.  2  ersichtlich 
ist.  Für  eine  Verriegelung  der  beiden,  in  Längsrich- 
tung  zueinander  verschieblichen  Teile  8  und  10  in 

25  der  einmal  gewählten  Vorlagestellung  genügt  es, 
das  Bedienungselement  25  des  Bolzens  22  in 
Richtung  der  in  Fig.  3  gezeigten  Stellung  zu 
bewegen,  worauf  bei  Einnahme  einer  entsprechen- 
den  Vorlage  des  Schaftes  bzw.  der  Manschette  3 

30  relativ  zur  Schale  und  damit  einer  entsprechenden 
Verschiebung  des  Teiles  8  relativ  zum  Teil  10  bei 
einem  Fluchten  des  Kopfes  23  mit  der  Ausnehmung 
24  im  Teil  8  der  Bolzen  im  Teil  8  einrastet  und  somit 
eine  Verriegelung  erzielt  wird. 

35  In  Fig.  4  ist  in  einem  weiteren  Schritt  dargestellt, 
wie  der  Teil  8  vom  zweiten  Teil  des  Zuggliedes  10 
übergriffen  wird  und  dieser  zweite  Teil  10  durch  die 
Rändelmutter  19  zum  Kupplungsglied  11  unver- 
schiebbar  gehalten  wird. 

40 

Patentansprüche 

1.  Schischuh  mit  einer  Schale  (2)  und  einem 
45  schwenkbar  an  der  Schale  angelenkten  Schaft 

bzw.  einer  Manschette  (3),  bei  welchem  Schale 
und  Schaft  bzw.  Manschette  im  Fersenbereich 
über  ein  Federelement  (12)  miteinander  verbun- 
den  sind  und  ein  am  Federelement  angreifen- 

50  des  Zugglied  (6)  schwenkbar  an  der  Schale  (2) 
festgelegt  ist,  wobei  das  Zugglied  (6)  aus 
wenigstens  zwei  in  Längsrichtung  relativ  zuein- 
ander  verschieblichen  Teilen  (8,10)  besteht  und 
die  Teile  (8,10)  des  Zuggliedes  (6)  in  wenig- 

55  stens  einer  Verschiebelage  lösbar  miteinander 
verriegelbar  sind,  wobei  ein  erster  Teil  (8)  des 
Zuggliedes  (6)  an  der  Schale  und  ein  zweiter 
Teil  (10)  des  Zuggliedes  am  Schaft  oder  der 
Manschette  (3)  schwenkbar  festgelegt  ist, 

60  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zwischen 
dem  zweiten  Teil  (10)  des  Zuggliedes  (6)  und 
dem  Schaft  oder  der  Manschette  (3)  angeord- 
nete  Feder  (12)  den  zweiten  Teil  (10)  außen 
umgreift  und  zwischen  einem  in  Achsrichtung 

65  des  zweiten  Teiles  (10)  verschieblichen  und  in 

4 
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der  jeweiligen  Verschiebelage  feststellbaren 
Federteller  (17)  und  einer  Lagerzapfen  (15) 
aufweisenden  Scheibe  (16)  angeordnet  ist, 
wobei  die  Lagerzapfen  (15)  aufweisende  Schei- 
be  (16)  an  der  Außenseite  des  zweiten  Teiles  5 
(10)  in  Achsrichtung  desselben  entgegen  der 
Kraft  der  Feder  (12)  verschieblich  geführt  ist. 

2.  Schischuh  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  erste,  an  der  Schale 
(2)  schwenkbar  festgelegte  Teil  (8)  des  Zugglie-  10 
des  (6)  in  den,  eine  Lagerstelle  am  Schaft  oder 
der  Manschette  (3)  durchsetzenden,  zweiten 
Teil  (10)  des  Zuggliedes  (6)  eintauchend  ange- 
ordnet  ist. 

3.  Schischuh  nach  Anspruch  1  oder  2,  15 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  zweite,  die 
Lagerstelle  am  Schaft  oder  der  Manschette  (3) 
durchsetzende  Teil  (10)  des  Zuggliedes  (6) 
Anschläge  (18)  zur  Begrenzung  des  Schwenk- 
weges  der  Manschette  bzw.  des  Schaftes  (3)  in  20 
die  Rücklage  bei  verriegelter  Stellung  der 
beiden  Teile  (8,10)  des  Zuggliedes  (6)  aufweist. 

4.  Schischuh  nach  Anspruch  1,  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  die  Lagerzap- 
fen  (15)  aufweisende  Scheibe  (16)  bei  maxima-  25 
ler  Verschwenkung  des  Schaftes  oder  der 
Manschette  (3)  in  die  Rücklage  mit  den  An- 
schlägen  (18)  zur  Begrenzung  der  Rücklage  an 
der  Außenseite  des  zweiten  Teiles  (10)  des 
Zuggliedes  (6)  zusammenwirkt  und  daß  die  30 

Lagerzapfen  (15)  in  Ausnehmungen  oder 
Durchbrechungen  eines  am  Schaft  oder  der 
Manschette  (3)  festgelegten,  insbesondere  ein- 
stückig  mit  Schaft  oder  Manschette  (3)  ausge- 
bildeten,  Lagerbockes  aufgenommen  sind. 

5.  Schischuh  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Verriege- 
lung  der  beiden  miteinander  lösbar  verbun- 
denen  Teile  (8,10)  des  Zuggliedes  (6)  ein 
federbelasteter  Bolzen  (22)  vorgesehen  ist, 
welcher  in  miteinander  fluchtenden,  radialen 
Bohrungen  (24,29)  der  Teile  (8,10)  des  Zugglie- 
des  (6)  verrastbar  ist. 

6.  Schischuh  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  an  der 
Schale  (2)  schwenkbar  angelenkte  Teil  (8)  des 
Zuggliedes  (10)  von  einem  Kupplungsglied  (11) 
umgriffen  ist,  mit  welchem  der  an  der  Schale  (2) 
schwenkbar  angelenkte  Teil  (8)  lösbar  verrie- 
gelbar  ist,  und  daß  das  Kupplungsglied  (11) 
kraftschlüssig  und  längenverstellbar  mit  dem 
federbelasteten  Teil  (10)  des  Zuggliedes  (6) 
verbunden  ist. 

7.  Schischuh  nach  Anspruch  6,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Kupplungsglied  (11) 
eine  Rändelmutter  (19)  teilweise  umgreift,  wel- 
che  an  der  Außenseite  des  federbelasteten 
Teiles  (10)  des  Zuggliedes  (6)  verschraubbar 
ist. 
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